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1 0BHaftung und Copyright 

Der vorliegende Pflegemarktbericht 2010 enthält Angaben, Analysen, Prognosen 

und  Konzepte,  die  lediglich  für  den  unten  stehenden  Erwerber  zur 

unverbindlichen  Informationen  dienen.  Der  Pflegemarktbericht  2010  ist  keine 

steuerliche,  juristische oder sonstige Beratung und stellt kein Angebot  jedweder 

Art dar. Der Pflegemarktbericht 2010 ist auf Basis subjektiver Einschätzungen von 

uns  erstellt  worden.  Einige  in  dem  Pflegemarktbericht  2010  enthaltenen 

Informationen basieren auf  und/oder sind abgeleitet von Informationen, die uns 

von  unabhängigen Dritten  zur Verfügung  gestellt wurden. Wir  handeln  stets  in 

der  Annahme,  dass  solche  Informationen  richtig  und  vollständig  sind  und  aus 

vertrauenswürdigen  Quellen  stammen.  Eine  Gewähr  für  die  Richtigkeit  und 

inhaltliche Vollständigkeit der Angaben in dem Pflegemarktbericht 2010 kann von 

uns nicht übernommen werden. 

Der  Pflegemarktbericht  2009  ersetzt  nicht  die  individuelle  Beratung.  Jeder 

Interessierte  sollte  eine  etwaige  Entscheidung  erst  nach  sorgfältiger Abwägung 

der  mit  einem  bestimmten  Vertrag  verbundenen  Risiken  treffen  und  zuvor 

rechtliche sowie steuerliche und ggf. sonstige Beratung einholen. Wir akzeptieren 

keinerlei  Verantwortlichkeit  gegenüber  dem  Erwerber  und  Empfänger  des 

Pflegemarktberichts 2010 und von dritten Personen  im Hinblick auf Handlungen, 

die auf der Basis der vorliegenden  Informationen des Pflegemarktberichts 2010 

vorgenommen werden. 

Die angeführten Meinungen sind Meinungen, mit Stand des in diesen Unterlagen 

aufgeführten  Datums.  Der  Pflegemarktbericht  2010  ist  streng  vertraulich  zu 

behandeln  und  darf  nur  von  demjenigen verwendet  werden,  der  den 

Pflegemarktbericht 2009 erworben hat und zwar ausschließlich für dessen interne 

Zwecke.  Vervielfältigungen  jeglicher  Art  sind  Unur  mit  unserer  schriftlichen 

Zustimmung U und unter genauer Quellenangabe erlaubt. 
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